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Tagesspiegel
Der Reichsteg ist auf LemstaZ rrachNMass 2 Ahr eiube-

rufen roordsw.
Die Abbeförderung von EntschüdiMngskohlm ist auf

Anordnung der Rsichsregiernüg einAestelli worden.
Die frsnzöfistbsn Truppen find von vormittags 10 Ahr an

sn Essen eingerücki. Die Bereier Marschieren im Norden des
l?^ r'.strie§Msks bis Gladbeck.

Zwei französische DiLisio«§r, haben OLerhausen (Land¬
kreis). Essen (Stadt - und LMdtrers ). Recklinghausen (zum
Teil Landkreis). Dinslaken, Mülheim. Mtenessen. Werden
besetzt.

Die amerikmütck-m Tmo -̂ n verlassen das besetzte Gebiet.
Litauische Banden sind ln das Msinelgsbiet eingednmgeu

und haben eine RÄhe van Leien beseht. Die Franzosen, die im
Auftrag des Völkerbunds „Ruhe und Ordnung " zu wahren
haben, verschanzten sich um Memel.

Der neue Kriegsschauplatz
Die Eroberung von Essen a. d. Ruhr

Aus Mülheim a. d. Ruhr erhalte ich folgenden Sonder¬
bericht: Wir sind Kriegsschauplatzgeworden. Die Franzosen
sind hier durchgekommm, mit Roß und Mann und Wagen,
weihe Infanteristen und viele Schwarze (algerische Scharf¬
schützen). Da keine Kriegserklärung auch nicht in Form einer
Sanktions -Ankündigung erfolgte, bietet sich überall das Bild
des Ueberfalls. In den Bahnhöfen mußten überall die
Frachtgüter weggeräumt werden, um die Verladerampen für
die Rosse des Einbrechers frei zu machen. In den Hotels er¬
hielten die Gäste den Rat , sich nicht zu Bett zu legen, da Zim¬
mer und Wäsche für die eiwa nachts einrückender französischen
Offiziere bereit gehalten werden müssen.

Der Strom des Vormarsches geht Richtung Essen.  Un¬
glücklicherweise stehen in. der Stadt Essen keine Kasernen jür
die heranrückenden Eroberer zur Verfügung Die Lage ist
genau dieselbe, wie seinerzeit in Duisburg bei Verhängung der
„militärischen Sanktionen ". Duisburg hatte vor dem Krieg
kein Militär . Es fehlten die Kasernen. Infolgedessen mußten
bis zu 2b Schulen, ferner zahlreiche Turnhallen und Säle be¬
schlagnahmt werden. 1285 Privatquartiere wurden von den
Bürgern geräumt. Sehr lehrreich war auch folgendes: die
Stadt Duisburg , die wie jede Großstadt sehr unter Woh¬
nungsnot zu leiden hat. erklärte sich wiederholt bereit, ka¬
sernenmäßige Baracken für die Unterbringung der Be-
satzungstruppen bauen zu lassen. Die Besatzungsbehörde in
Person des belgischen  Kommandanten verweigerte
ihre Zustimmung und stellte an die Stadt das dreiste An¬
sinnen, sie solle zuerst bescheinigen, daß sie die Baracken aus
eigenem freiem Millen bauen werde, also gewissermaßen
aus Wohlwollen für die Besatzungstruppen. Die Stadt
Essen wird mit den Franzosen Aehnliches erleben. Vor al¬
lem wird sie tief in ihren Beutel greifen müssen. Bei den
militärischen Empfängen und Paraden müssen die Straßen
auf Kosten der Gemeindeverwaltung mit Sand bestreut und
oft stundenlang abgesperrt werden. Die Straßenbahnen
können während dieser Zeit nicht verkehren. Die Autos wer¬
den auf die verrücktesten Umwege geschickt. Jeder verlier!
Zeit, Geld und leider auch oft die Nerven. Schon der Ver¬
lust an Fahrgeld aus solchen Anlässen ist mit einer Million
Mark nicht zu hoch bemessen, ganz abgesehen von den viel
größeren allgemeinen wirtschaftlichenSchäden der sinnlosen
Verkehrsunterbindung. Schon jetzt herrscht wieder im Fern¬
sprechwesen des Ruhrgebiets das Chaos. Der Telegraph ist
gestört und die Post zankt sich mit der Bahn.

Am bedauerlichsten ist die Lage der Polizei.  Noch
wird in Essen der große Flugplatz von der grünen Polizei
„gehalten". Aber die Franzosen werden sich dort rasch ein-
msten. Auch hier schrecken die Spuren von Duisburg . Dort
mußte die 1200 Mann starke grüne Polizei beim Einrücken
der Besatzungstruppen sofort auf 600 Mann verringert wer¬
den. Eine Verstaatlichung der blauen städtischen Polizei,
die in Duisburg wie auch in Düsseldorf bereits in die Wege
geleitet war , ist von der Besatzungsbehörde verboten
worden. Der Oberbürgermeister von Duisburg , der in einer
Sitzung der Stadtverordnetenversammlung diese Frage der
Verstaatlichung der Polizei erwähnte , wurde sofort protokol¬
larisch vernommen und verwarnt . Dabei genügen im ganzen
Ruhrgebiet die vorhandenen städtischen Polizrikräfte bei et¬
waigen Unruhen keineswegs, denn ihre Bewaffnung ist
völlig unzureichend. Auf je drei Polizisten kommt vielleicht
ein Karabiner . Bei dem lehken kommunistischen Putsch, als
ein Anschlag auf die Banken geplant war , bat die Stadtver¬
waltung von Duisburg die belgische Besatzungsbehörde um
Waffen für die Polizisten. Die Antwort : nein, gibt es

nicht. Aber für die Sicherheit müßt ihr Deutschen sorgenI
Die Belgier selbst taten nichts.

Werden die Franzosen  in Essen sich anders be¬
nehmen? Diese periodischen Vormärsche sind bereits voraus¬
geahnt und sehr anschaulich geschildert in dem vor einiger
Zeit erschienenen Schriftchen „Tatarin am Rhein" von Aite¬
rn and Daudet : Tatarin kömmt in das Feindesland , mit Re¬
volvern gespickt, mit Handgranaten gerüstet. Er erobert
alte Burgen und verfallene Festungen. Er kämpft trotzig
mit harmlosen Bürgern , mit mehr oder weniger kuraschierten
Frauen und vorwitzigen Kindern. Immer im Rainen des
Rechts und der .„Reparation " und für französische Schuh¬
fabrikanten, Likörlieferanten und internarionale Schieber.
Hinter seinem Negerbataillon aber drängt sich die ganze west¬
liche «Kultur " mit Frauen und Kindern. Großmüttern und
Tanten , Schwestern und „Nichten" wie eine Schar Ungezie¬
fer in das neubesetzte Gebiet hinein, um es zu verdrecken
und auszusaugen: „Deutschland bezahlt alles". In dieser
letzteren Zuversicht wird man sich aber jetzt in Paris vor-
aussichtlich irren ! —er.

Mark und Franken
Am 10. Januar hat der Dollar nach der Newyorker No¬

tierung den Wert von fast 11000 Papiermark erreicht. Das
Verhalten der Franzosen und ihre Drohungen mit dem Ein¬
fall in das Ruhrgebiet haben den Wert der Mark sinken lassen,
was nach den bisherigen Erfahrungen auch zu erwarten war.
Bis auf welche schwindelnde Höhe diesmal der Dollar em-
porktcttern wird , hängt zu einem Teil von dem Umfang ab,
den die spekulativen Manöver annehmen werden. Mit unse¬
rem tatsächlichen Bedarf an Dollar und anderen Devisen hat
der in Zeiten politischer Erregung sich entwickelnde Kurs na¬
türlich nicht das geringste zu tun. Es sind zwar wohl auch
viele Anoitdeckunaen 'zu verzeichnen, aber in erster Lini«
blüht der Weizen der Spekulation . Schon seit Monaten wird
die Mark namentlich von Newyork aus unterbewertet , aus
inneren und äußeren Gründen , überwiegend natürlich aus
letzteren. Die Berliner Börse folgt dieser Auswärtsbeweaung
auch diesmal nur widerwillig.

Solange die Spekulation mit Sicherheit darauf rechnen
kann, daß Deutschland zur Erfüllung der geforderten Zah¬
lungen an die Entente immer wieder Devisen um jeden Preis
erwirbt , wird auch die Spekulation immer wieder auf ihre
Rechnung kommen. Ob die Spekulation diesmal aber ihre
Rechnung nicht ohne den Wirt gemacht hat , wird sich ja zei¬
gen. Es wird diesmal ganz von den Maßnahmen der deut¬
schen Reichsregisrung abhängen, in welchem Ausmaß auch
diesmal die Mark"zum Spielball der Spekulation wird. Eine
Erschütterung des Glaubens an die Fortdauer der Deutschland
wirtschaftlich und finanziell ruinierenden Zahlungen an die
Entente kann leicht Wunder auch in der Bewertung der
Mark bewirken, trotz PoincarSs Drohungen und selbst Ver¬
wirklichung seiner Einmarschdrohungen.

. » »«

Es ist eine bekannte Erscheinung, daß die französische
Währung  bei jedem neuen Säbelrasseln der Beherrscher
der französischen Republik ebenfalls eine Abwärtsbewegung
zeigt, die aber — und das ist bemerkenswert — bei jedem
Nachgeben oder auch nur bei freundlichem oder ruhigem
politischen Wstetr bald verschwindet. Infolge der deutschen
Leistungen, namentlich an Kohle und anderen Sachlieferun-
gen, hat sich die französische Wirtschaft besonders im letzten
Jahr nicht unerheblich gebessert. Daher ist der Fall des
Franken , wie er auch diesmal wieder zu verzeichnen ist, ledig¬
lich eine Folge der französischen Politik und es hängt nur von
der politischen Entwicklung ab, diesen Fall zu einem noch
stärkeren zu machen.

Der französische Franken, der zum Dollar ein Wertver¬
hältnis von 5,18 hat, hatte nach Beendigung des Kriegs, An¬
fang 1919, mit 5,45 beinahe diesen Stand erre-cht. Er ging
dann aber noch während der Friedensverhandlungen stark
zurück. Der Dollar überstieg im August 8 Franken , Anfang
1929 den von 10 Franken , um im März auf nahezu 15 Fran¬
ken anzulangen. Er erlebte dann aber wie auch die Marl
einen Rückgang, wobei er Anfang 1921 schon für weniger als
6 Franken zu haben war.

Es kam das Londoner Ultimatum. Seitdem hängt der
Dollarpreis auch in Frankreich mehr oder weniger von der
Mark oder vielmehr von den Entschädigungsleistungen
Deutschlands und dem Geschrei PoincareZ ab. So hatte er im
Oktober eine Steigerung von 13,24 auf 14,60 Fr . zu ver¬
zeichnen, und auch jetzt ist er in wenigen Tagen von 14 bereits
wieder auf 14,65 gestiegen, nachdem er Mitte Dezember aus
13,70 angelangt war . Mit einem Schwinden der Aussicht
auf weitere, die französische Zahlungsbilanz so günstig be-
cinflussende, hohe Leistungen Deutschlands würde natürlich
auch der französische Franken ins Bodenlose wie die Mark
sinken, zumal dann die Papiergeldwirtschaft in Frankreich
auch als das einzige Rettungsmittel angesehen würde,

Zur Reichsversicherungsordnung
Trotzdem die Reichsversicherungsordnung nun feit einer

Reihe von Jahren in Kraft ist und die vielen vorhandenen
Rentner längst den Beweis erbracht haben, daß dieses Gesetz
äußerst wohltätig wirkt, kümmert sich heute noch ein großer
Teil der unständigen Taglöhner wenig um die Sache. Leider!
Erst wenn Erwerbsunfähigkeit des Ernährers in Sicht ist unL
die Familie keinen Groschen im Hause hat, dann — ja daun
erst geht's an das Hervorsuchen der vielleicht längst verfallenen
Ouittungskarten . Dann ist der ernste Zeitpunkt gekommen,
an welchem es sich zeigt, ob für das Alter einigermaßen ge¬
sorgt ist oder ob die bisher geübte Gleichgültigkeit nur zur
bitteren Pille wird.

Wie mancher Handwerker und wie viele Frauen , die aus
irgend welchen früheren Arbeitsverhältnissen Qmttmrgskar.
ten besitzen, lassen diese daheim im Schranke liegen, wenn sie
es überhaupt der Mühe wert halten, beim Abgang aus dem
letzten Dienstverhältnis darnach zu fragen.

Bedacht wird nicht, daß hier vielfach ein Kapital auf dem
Spiele steht, wie die betreffenden Personen es im Leben ui«
erringen werden. In der heutigen Zeit ist es doppelt not¬
wendig, sich für das Alter eine Rente zu sichern. Die Mei¬
nung, daß man später immer noch zur Genüge rmchzahlen
könne, ist total irrig . Vielfach läßt sich die erloschene Anwart¬
schaft retten, deshalb heißt es zeitig genug fragen und zwar
nicht beim Nachbar, der auch nichts davon versteht, sondern
bei der zuständigen Stelle.

Pont 1. Januar 1923 ab gibt es keine Altersrente
mehr, es enthält nun jeder Versicherte, der das 65. Lebens¬
jahr vollendet und die Anwartschaft erfüllt hat, Invali  -
d e n rente. Ein jährliches Gutachten ist nicht nötig, da der
65jährige nicht invalid zu sein braucht. Nach Verwilligung
der Rente dürfen keine Marken mehr geklebt werden.

Für die Umwandlung bereits verwilligter Altersrenten in
die höhere Invalidenrente genügt ein kurzer formloser An¬
trag , den die Ortsbehörde für die Arbeiterversicherung auf¬
zunehmen hat. Dabei ist anzugeben, ob der Versicherte Mit¬
lied der Angestelltenversicherungwar . Etwa hierüber vor-
andene Papiere sind anzuschließen.

Für Zeiten nach dem 1. Januar 1923 sind übrigens Der-
stcherungsmarkenneuer Art zu kleben.

Für unständige Tagelöhner bestimmt sich die Marken-
ktasst nach dem 300fachen Betrage des Ortslohns , - er bei der
Ortsbehörde erfragt werden kann. Zu niedere Marken stellen
keine Pflichtbeiträge dar.

Diejenigen Personen , welche gegen Lohn arbeiten, aber
bis jetzt nicht versichert sind, tun gut daran , bei den Orts¬
behörden ihres Wohnorts vorstellig zu werden. Die Unter¬
lassung der Markenklebung rächt sich sväter bitter. Kosten
entstehen durch derartige Anfragen nicht. Also fragen, sc
lange es Zeit ist!

Da übrigens der Kontrollbeamte der Versicherungsanstalt
Württemberg in nächster Zeit wieder die einzelnen Gemeinden
besucht, ist auch hier Gelegenheit zum Fragen geboten.

Erklärung des Reichskanzlers
Festigkeit der Regierung — Einheit und Würde des Volks

Derlin. 11. Jan . Im Auswärtigen Ausschuß des Reichs¬
tags berichtete gestern Reichskanzler Cuno  über die po¬
litische Lage. Wir haben versucht, führte der Kanzler aus,
aus dm Konferenzen von London und Paris unsere Vor¬
schläge anzubringen, die sich gemäß dem Friedensvertrag in
den Grenzen der deutschen Leistungsfähigkeit hielten. Da¬
neben versuchten wir , mit Frankreich unmittelbar in wirt¬
schaftliche Verhandlungen zu kommen. Alle Versuche sind
ohne Erfolg geblieben. Der Grundgedanke unserer Vor¬
schläge für Paris entsprach der Erkenntnis , daß Frankreich
unmittelbarer Zahlungeu bedürfe und auf die Zusammen¬
arbeit der beiderseitigen industriellen kreise Wert legen müsse.
Das einzige, was wir für Barzahlungen zu bieten hatten,
war unsere Kreditfähigkeit, und die ist gering, solange die
Lasten des Vertrages von Versailles unbegrenzt auf uns
ruhen . Der Kredit hätte also nur bei einer endgültigen Lö¬
sung angespannt werden können. Wir haben angeboten, daß
eine feste Summe für Anlei hm aufgelegt werde, die auch,
wenn sie als solche nicht durchführbar wäre, dem Verband
gegenüber als Anleihe verzinst und stückweise zurückbezahli
werden sollte. Es wurde ein doppelter Besserungsscheinhin-
zuaefügt, wonach wir in bestimmten Zeiträumen weitere An¬
leihen aufzulegen bereit gewesen wären und die durch die
Bürgschaft unserer Wirtschaft fichergestellt werden sollten.
Außerdem sollte eine Verständigung mit der französischen
Industrie für eine gewisse Zusammenarbeit eingeleitet wer¬
den. Hiefür wollten wir schriftlich bestimmte Vorschläge
machen. Wir hoben keine Antwort erhalten.

Der englische Vorschlag ist von Frankreich abgelehnl
worden, weil er die Entschädigungsfrage mit wirtschaftlichen
und finanziellen Mitteln lösen wollte, während Frankreich
bestrebt ist, seine politischen und wirtschaftlichen Ziele zu ver¬
wirklichen, was ihm wertvoller ist als >ede rein wirtschaftliche
Lösung. Damit ist die Richtung der Politik Poincares klar-
gestellt und die letzten Zweifel sind geschwunden, seit Poin-
ca.6 unseren aufrichtigen Friedensvorschlag auf 30 Jahre
abaelelmt bat.
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Deutschland hat materiell und politisch alles gekan, was
>k» tun konnte, und was mit der Verantwortung für die wei¬
tere Existenz unseres Volkes vereinbar ist. Was Frankreich
will, besagen die Truppenbewegungen, die nicht einmal in
äußerlicher Verbindung mit der Entschädigungsfrage ein-
geleitet wurden, sondern mit „Verfehlungen" bei den Holz-
und Kohlenlieferungen. Diese beruhen aber auf besonderen
Verabredungen , wogegen es keine militärischen oder sonsti¬
gen „Sanktionen " gibt.

Ls ist offenkundig, daß Frankreich und Belgien den Frie-
densoertrag gebrochen haben. Das muß umsomehr zu ernsten
Folgen führen, als Deutschland gerade das Gebiet aus der
Hand genommen wird, aus dem die Entschädigungsleistungen
bisher gewonnen wurden. Eine tätige Gegenwehr ist den
deutschen Volk nicht möglich, aber wir werden uns nichl
rvi>enlos dem Rechksbruch beugen. Botschafter Mayer wurde
angewiesen, aus Paris nach Berlin zurückzukebren; das Bot-
bchaftspersonal wird in Paris bleiben. Den Vertragsbrüchigen
Landern gegenüber werden die Enffchädigungsleistungen
mngestekk. Die Beamten im besetzten Gebiet werden mi:
Rücksicht auf die Fortführung der V-rwaltungsgeschäfts don
belassen. Was weiter zu geschehen hat. hängt davon ab, wa«
von der andern Seite noch getan wird.

Entscheidend für uns ist die Haltung des Volks. In Einheit
and Würde werden wir der bevorstehenden Leidenszeit unk
allen wirtschaftlichen Gefahren entgegentreten. Insbesondere
tzilt es, die Teuerung abzuwenden, die sich aus der sprung¬
haften Wertsteigerung des ausländischen Gelds ergeben wird
Verhandlungen mit den wirtschaftlichen Kreisen sind in
Gang . Das deutsche Volk muß sich in allen Schichten zn !
einer einfachen Lebenshaltung bekennen. j

Mit diesen Fragen wird sich auch die Beratung zu befassen
haben, zu der ich die Staats - und Ministerpräsidenten de,
Lande für Freitag nachmittag nach Berlin gebeten habe. Da«
Zusammenstehen des Volks wird in einem vom Reichskanzler
jgegengezeichneten Aufruf des Reichspräsidenten zum Aus-
druck ckommen. den nächsten Sonntag (14. Jan .) zu einen.
Tag der Einkehr und der ernsten Würdigung der Not de«
Vaterlands zu gestalten.

Die Reichsregierungwird nicht ruhen, bis sie Wege ge¬
sunden hat, durch Festhalten an ihrer bisherigen Eigentätig¬
keit die Lage zu entwirren.

Hieraus erstattete noch Reichsminister Rosenberg einen i
Bericht. !

Der französische UeLersall
Kriegszustand

Berlin, 11. Jan . Dem deutschen Botschafter Dr. Mayer
m Paris wurde gestern nachmittag 4 Uhr vom französischen
Auswärtigen Amt die amtliche Mitteilung übergeben, daß
die französische Regierung eine Abordnung von Ingenieuren
«ach dem Ruhrgebiet sende, um die deutschen Kohlenlieferun-
en in Ueberwachung zu nehmen. Die Abordnung werde
on Truppen begleitet sein (50 000! Mann D. Schr.) zu den,

hdsolut friedlichen Zweck, die Sicherheit der Ingenieure und
die Ordnung da aufrecht zu erhalten, wo die Jngenieuroffi-
mere tätig seien. Der Abordnung werden auch zwei (lj
italienische Ingenieure angehören.

Als die Note Poincares in Berlin eintraf, erklärte Reichs-
Minister von Rosenberg,  die Reichsregierung behalt« !
sich ihre Antwort vor, sie erhebe aber jetzt schon Widerspruch
»egen den Vertragsbruch. Botschafter Dr. Mayer erhielt die
Weisung, Paris sofort zu verlassen und die Geschäftsführung
an einen Botschaftsrat abzugeben. Den gleichen Auftra»
»»dielt der Geschäftsträger Landsberg  in Brüssel.

Die Amerikaner verlassen Deutschland
Berlin , 11. Jan . Reichsminister Rosenberg  teilte im

Auswärtigen Ausschuß des Reichstags mit, daß die ameri¬
kanischen Besatzungstruppen aus Washington den Befehl er-
halten haben, das besetzte Gebiet (Koblenz) sofort zu räumen

Gegenüber der französischen Behauptung , es sei nach der
Rede des Staatssekretärs Hughes  in Newhaven kein be¬
stimmter Vorschlag Amerikas bezüglich der Entschädigungs¬
frage gemacht worden, wird in Washington halbamtlich er¬
klärt, daß ein solcher Vorschlag tatsächlich gemacht, von
Frankreich aber nicht beachtet worden sei. Dem „Newyork
Herold " zufolge hält man in Washington auch daran fest, daß
der amerikanischen Vorschlag, die Entschädigungsfrage einer
Gruppe von Sachverständigen zu überweisen und die Gewalt¬
politik ganz auszuschalten, durchaus ernst gemeint gewesen
fei. (Die Pariser Presse hatte Andeutungen verbreitet, man
habe in der französischen Regierung nicht den Eindruck ge¬
habt, als ob die amerikanischen Vorschläge ernst gemeint seien.)

Die Lnlschädigungskommissionvertagt sich
Paris , 11. Jan . Die Entschädigungskommissionsollte am

Freitag über das deutsche Fristgesuch entscheiden, sie hat aber
die Sitzung auf unbestimmte Zeit vertagt und wird wahr¬
scheinlich die Rückkehr des wieder nach London abgereisten
britischen Mitglieds Bradbury abwarten.

Der Einzug der Franzosen in Lfsen
Esten, 11. Jan . Die französische Vorhut rückte heute vor¬

mittag 10 Uhr in Essen ein. Än langen Zügen marschierten
dann mehrere tausend Mann Infanterie , Reiterei und Rad¬
fahrer mit etwa 10 Panzerwagen durch die Stadt - Weitere
Truppen folgen. Im ganzen sollen nach dem „Matin " 25 000
Mann für Esten und Umgebung vorgesehen sein. Die Be¬
völkerung, die gestern nachmittag noch eine von Zehntaufen-
den besuchte Protestkundgebung veranstaltet hatte, verhielt
sich ruhig und ernst. Viels Läden sind geschlossen, die.Fenster
verhängt.

Verhaftung von Kommunisten
Paris , 11. Jan . Die Regierung hat mehrere Pariser Kom¬

munistenführer, die im besetzten Gebiet und im Ruhrgebiet
gegen die Besetzung gewirkt hatten, verhaften lassen.

Die sozialistische Kammergruppe brachte drei große An¬
fragen über die Besetzung des Ruhrgsbiers ein. Poincare
beantragte die Vertagung der Besprechung bis Februar.

Schmiedet das Eisen, so lang es warm ist
Paris , 11. Jan . Die französische Regierung hat die un¬

verzügliche Vorlage neuer Steuerentwürfe angekündigt, um
«inen Teil des Fehlbetrags im Staatshaushalt zu decken. Alle
direkten Steuern und die Umsatzsteuer sollen um 20 Prozent

krhöht werden. Die Rrgierung glaubt bei der gegemvSrNgen s
Begeisterung für das Unternehmen im Ruhrgebiet die Vor¬
lagen durchbringen zu können.

»Die Lage Frankreichs ist ausgezeichnet"
! Paris , 11. Jan . Der „Matin " schreibt: Vielleicht wird die
! britische Regierung gegen die Besetzung des Ruhrgebietes

Widerspruch erheben. Das kann aber den klaren Willen
Frankreichs und Belgiens nicht beeinflussen. England wird
Deutschland nicht unterstützen. Alles, was es im Fall eines
französischen Mißerfolges tun könnte, wäre die Erklärung,
daß es sich vorgesehen habe. Aber die Lage Frankreichs ist
ausgezeichnet. Wenn man erst im Besitz des Ruhrgebiets ist,
dann sind Frankreich, Belgien und Italien stark genug, um
die Drohungen der City und der Wallstreet (der Sitz der
Banken in England und Neuyork. D Schr.) zu ertragen,
ohne geschwächt zu werden. — Die Franzosen glauben also,
soviel aus dem Ruhrgebiet herausholen zu können, daß die
Währungen der drei Sonderverbündeien für die Londoner
und Neuyorker Börse unangreifbar werden. Darin werden
sie sich wohl täuschen.

Der „Streich" der Großindustriellen — Reue Drohungen
Paris , 11. Jan . Die Verlegung des deutschen Kohlen-

fyndikats von Essen nach Hamburg, die am 9. Januar nachts
ausgeführt wurde, hat in Paris schweren Aerger verursacht
Dex „Petit Parisien " schreibt, der Streich sei von Stinnes.
Thyssen und Kirdorf ersonnen, um Frankreich „und sein«
Verbündeten" zu hindern, die Kohlenförderung in die Hank
zu nehmen und die Kohlensteuer zu erheben. Diese Berech¬
nung wäre vielleicht richtig, wenn das Syndikat auch d!«
Bergwerke hätte mitnehmen können. So aber werden di<
widerspenstigen Industriellen nur erreichen, daß das ganze
Ruhrgebiet besetzt werde. Man werde bald erfahren, ob di<
Großindustriellen, die vor einigen Tagen noch der französi¬
schen Regierung eine Anleihe von mehreren Milliarden an-
boten, den industriellen Frieden oder Krieg wollen. Außer¬
dem werde es sich zeigen, ob die Reichsregierung sich für der
Widerstand entschließen wird, oder ob sie guten Willen-
Maßnahmen hinnehmen wird, die ebenso berechtigt wie un¬
entbehrlich gewesen sind. (!) — Das „Journal " schreibt, das
Kohlensyndikat habe seine Dokumente aus Esten weggebracht,
um die Beweise für die betrügerischenVerfehlungen^deren es
sich bei den Kohlenlieferungen schuldig gemacht, fortzuschaffen

Einspruch der Gewerkschaften
Amsterdam, 11. Jan . Das Bureau des Internationaler !

Gewerkschaftsbunds hak gegen die Gewaltpolitik der fron- i
zöflschen Regierung Einspruch erhoben und die ange- !
schlostenen Verbände aufgefordert, einen Schiedsspruch des j
Völkerbunds zu verlangen . !

Der französische Bergarbeiterverband des Departement !
Loire hat einen Aufruf gegen die Besetzung des Ruhrgebists ferlassen.

Neue Nachrichten j
Streik in Berlin? !

Berlin , 11. Jan . Die Berliner Metallarbeiter haben den !
Schiedsspruch in ihren Lohnforderungen mit einer starken !
Dreiviertelmehrheit abgelehnt, die für die Streikerklärung j
hinreichend ist. Reichsarbeitsminister Brauns hat die Par - :
teien am Freitag zu Verhandlungen eingeladen. !

Der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund und der !
Bund Arbeitsgemeinschaft für Angestellte (soz.) forderte den j
Reichsfinanzminister auf, eine Vorlage über eine den Forde - i
rungen der Gewerkschaftenentsprechende Lohn- und Gehalt- !
ertzöhung einzubringen. !

Putsch im befehlen Gebiet? !
Mainz , 11. Jan . Es wird gemeldet, daß die „Sonder - ^

bündler", voran Smeets und Dr. Dorren, einen landesver - -
räterischen Putsch planen. Im französischen Kommandantur - j
gebäude soll eine Besprechung der Sonderbündler mit fran - f
zösischen Eeneralstabsoffizieren stattgefunden haben. Die ,
Sonderbündler möchten veranlassen, daß gelegentlich der j
„Sanktion " im Ruhrgebiet über das besetzte Gebiet der Be- :
lagerungszustand verhängt werde, unter dessen Schutz sie die j
„Rheinische Republik" ausrufen wollen. ' ' fj

Einfall der Litauer ins Memelgebiet j
Memel. 11. Jan . Mehrere Kompagnien litauischer Trug - !

pen und Freischärler sind in das Memelgebiet eirgedrungen !
und haben Laugsargen und andere Grenzorte bei Memel be- !
setzt. Der französische Oberkommistar Petisne  sandte i
ihnen französische Truppen entgegen, um ihren Vormarsch -
auf Memel aufzuhalten. Er erließ an die deutsche Bevölke- r
rung eine Erklärung , daß er als Vertreter der verbündeten i
Mächte sich der .Gebietsverletzung widersctzen werde. ^

Das „Msmeler Dampfboot" meldet, die Stadt He yde -
krug  sei von etwa 400 bewaffneten Litauern in Zivil besetzt
worden. Die Schutzpolizei in Piktuaönen und Pozegen wurde
von den Aufrührern entwaffnet. Die Franzosen verschanzen
sich um Memel. — Der „Großlitauische Ausschuß" veröffent¬
licht eine Erklärung , daß erSimonailis  zum „Präsiden¬
ten des Memelgebiets" ernannt habe; die bisherigen Behör¬
den hätten ihre Tätigkeit einzuftellen. — Der Aufruf ist u. a.
von dem Kommumsten Beiweleits  unterzeichnet , der
seinerzeit an dem Mordanfchlag auf den Landrat in Heyde-
krug beteiligt war.

Tschechische Spionage in Deutschland
Prag , 11. Jan . Gegen den deutschen Abgeordneten Dr!

Beran  hat die tschechoslowakischeNegierung ein Verfahren
wegen Spionage einleiten lassen. Die Verhandlung enthüllt«
aber umgekehrt die Tastache, daß von der Tschechei aus ein«
unglaubliche Spionage gegen Deutschland getrieben wird
wozu sie sichu. a. zweier angeblicher Offiziere Hauschwiß
und Holdringer — letzterer ein mehrfach bestrafter Ver¬
brecher — bedient. Dr. Beran bekundete, daß Hauschwitz in
zahlreichen deutschen Städten unter harmlosen Namen von
Handelsgesellschaften wie „Hansa" u. a. Spionagebureauz
unterhielt , so in Breslau , Dresden, München, Berlin , Buda¬
pest. Einer seiner Agenten ist Holdringer, der sich auch Mülles
nennt . Er sucht militärische Geheimnisse zu bekommen. GH
wisse Männer sollten ermordet werden. Geld stehe, wi«
„Müller " versicherte, unbegrenzt zur Verfügung. , '

Dille ausschneiden, aufbewahren ! "MU
Die neue« Postgebühren As-

Die Postgebühren sind nach den Beschlüssen des RÄHsrÄs
und des Reichstagsausschusses mit Gültigkeit vom 15. Januwl
1923 bis auf weiteres folgendermaßen gestaltet worden:

Postkarten im Ortsverkehr 10 At, Fernverkehr 25 Al, An¬
sichtskarten mit höchstens fünf Worten neben der Adresse

Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gr . 20 „4l, über 20 bis
100 Gr . 30 -4t, über 100 bis 250 Gr . 50 -4t; — im Fernver-
kehr 50, 70 und 90 -4t.

Drucksachen bis 25 Gr. 10 .4t, über 25—50 Gr. 20 Al uswl
Geschäfkspapiereund Mischsendungrn bis -250 Gr. 50 Al,

über 250 bis 500 Gr. 70 Al, über 500 bis 1000 Gr. 90 Al;
Warenproben bis 250 Gr. 50 „4t, über 250 bis 500 Gr. 70 Al;
Päckchen bis 1 Kg. 100 „4t.

Pakete bis 3 Kg. in der Nahzone (75 Klm.) 200 „4t, Fern¬
zone 400 -4t, 3 bis 5 Kg. 300 bzw. 600 „4t, über 5 bis 6 Kg.
350 bzw. 700 „4t, über 6 bis 7 Kg. 400 bzw. 800 „4t usw^
über 19 bis 20 Kg. 1550 bzw. 3100 „4t.

Wertsendungen (Briefe und Pakete): Die Gebühr für ein«
gleichartige eingeschriebene Sendung und die Versicherungs¬
gebühr in folgender Aufstufung: bei Briefen und versiegelten
Paketen in Wertversicherung bis 5000 „4t 40 „4t, bei unver¬
siegelten Wertpaketen 20 -4t, über 5000 bis .10 000 „4t Wertver¬
sicherung 80 bzw. 40 -4t, über 10 000 „4t für je 10 000 „4t oder
einen Teil davon 80 bzw. 40 „4t.

Postanweisungen bis 1000 „4t 30 „-4L, über 1000 bis 5000
Mark 40 „4t. über 5000 bis 10 000 „4t 60 „4t usw-, bis über
40 000 bis 50 000 -4t (Höchstbetrag) 220 „4t.

Die Einschreibegebühr ist auf 40 „4t, die Vorzeigegebühr
für Nachnahmen und Postaufträge auf 25 „4t festgesetzt. Für
die Eilbestellung sind bei Vorauszahlung zu entrichten für
eine Briefsendung nach dem Ortsbestellbezirk 60 „4t, nach dem
Landbestellbezirk 175 „4t, für ein Paket bis 10 Kilogramm
nach dem Ortsbestellbezirk 125 -4t. über 10 Kilogramm 175 „4t.
nach dem Landbestellbezirkbis 10 Kg. 250 „4t, über 10 Kg.300 „4t. -

Für bar eistqezahlte Zählkarten bis 1060 „4t »irischst 15 „4t.
über 1000—5000 „4t 20 „4t. über 5000—10 000 30 „4t usw..
bis über 40 000—50 000 „4t 110 „4t, für jede weitere 10 006
20 „4t mehr, für bargeldlos beglichene Zahlkarten dieselbe Ge¬
bühr, höchstens jedoch 100 „4t für eine Zahlkarte.

Im Telegraphenverkehr sind die wichtigsten Gebühren füi
Ferntelegramme : Grundgebühr 80 „4t und außerdem für jedes
Wort 40 „4t; Ortstelegramme Grundgebühr 40 „4t und außer¬
dem für jedes Wort 20 „4t. Die Jnlandsgebühren für Vrief-
sendungen, Wertsendungen, Postanweisungen und Pakete gel¬
ten auch nach dem Saargebiet (jedoch Päckchen nicht zugelaf-
'en) sowie nach dem Gebiet der Freien Stadt Danzig uni
bem Memelgebiet. Die Inlandsgebühren für Briefsendun¬
gen gelten ferner nach Luxemburg und Oesterreich.

Das neu eingeführte Pakekbestsllgeld beträgt für jedes
Paket bei einem Gewicht bis zu 10 Kg. 50 -4t, für ein Zei-
ürngspaket 25 „4t, bei höherem Gewicht 100 „4t. Es wird bei
Aushändigung der Pakvte erhoben, kann aber auch vom Ab¬
sender voraus entrichtet werden: in diesem Fall ist in der Auf¬
schrift des Pakets und auf der Paketkarte in hervortretender
Weise anzugeben „Bestellgeld bezahlt".

Die Paketaüsgabegebühr wird auch für postlagernd« Pa-
'ste und für solche Pakete erhoben, zu denen die Post nur di«
Vaketkartsn bestellt. Für Pakete, die nach vergeblichem Be-
üellversuch abgsholt werden, ist nicht dis Paketausgabegebühr,
sondern das Paketbestellgeldzu entrichten.

Bei Paketen vom Ausland (einschl. Freie Stadt Danzig
und Memelgebiet), sowie bei Paketen aus dem Saargebiet ist
das Paketbestellaeld und die Paketausgabegebühr in der Ver-
zyllungspostgebühr mit enthalten.

Die Auslandsgebühren der Post
betragen vom 15. Januar 1923 ab:

Postkarten 90 A4, jedoch nach Ungarn und der Tschecho¬
slowakei 70 „4l;

Briefe bis 20 Gr. 150 Al, jede weiteren 20 Gr. (Meisk-
gewicht2 Kilogramm) 75 Al, jedoch nach Ungarn und de,
Tschechoslowakei bis 20 Gr. 120 „>l, jede weiteren 20 Gv
75 Al;

Drucksachen für je 50 Gramm 30 Al; Vlindenschriftsen-
»ungen für je 500 Gr . (Mefftgewicht3 Kg.) 15 Al; jedoch nach
)er Tschechoslowakei und Ungarn für je 500 Gramm 10 L;

Geschäfkspapiere für je 50 Gr . 30 Al, mindestens 150 Alz
Warenproben für je 50 Gr . 30 Al, mindestens 60 Alz
Eilbestellgebühr für Briefsendungen 300 Al;
Einschreibgebühr 40 Al;
Rückscheingebühr40 Al;
Vorzeigegebühr für Nachnahmen auf Bneffendungev

svom Absender zu entrichten) 30 Al;
Gewichtsgebühr für Wertkästchen für je 50 Gr. 60 Al.

mindestens 300 Al (dazu Einschreibegebühr von 40 Al);
Versicherungsgebühr für Wertbriefe und Wertkästcken stk«

»k 60 000 Al 100 Al;
Postanweisungsgebühr bis 10 000 Al 100 -4l, über 10 000

Ss 20 000 Al 200 Al, jede weiteren 20 OVO Al 108 „4l, jedoch
rach England , den britischen Kolonien und den britischen
Postanstalten im Ausland für jede weiteren 20 000 „4l 200 Ak;

Nachnahmegebühr für Pakete 100 Ai für je 10000 Al
« Nachnahrnebetvags,

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 12. Januar 1923.

Dauk des Verein» Tübinger Studeulevhilf «.
Die Sammlung im OB. Napold ist nun größienteils be¬

endet und zwar mit einem wirklich reichen Ergebnis . lieber
15 Ztr . Mehl , 1,2 Ztr . Getreide. 5,75 Ztr . Kartvff in, 7,7 Ztr.
Hülsenflüchte, 11 Ztr . Obst, 1,5 Zir . Dörrobst, 64 Pfd. Fett.
502 Eier und kleinere Mengen verschiedener Lebent mittel,
sowie 34 500 Bargeld sind bisher etnyetroffen. Den Stu¬
denten wird die herzl. gastfreie Aufnahme, die sie fast überall
fanden, unvergeßlich bleiben und ebensoviel zpr richtigen Ein¬
schätzung unserer Landbevölkerung beitragen, wie die Ein¬
blicke in das ländliche Leben und Schaffen, die sie auf ihren
Fahrten gewinnen. Einer wachsenden Annäherung u. Ver¬
trautheit innerhalb unserer so verschiedenen und einander
zum Teil noch so fremden Volkskreise möckten wir auch mit
den studentischen Konzert- und Theateraussührungen aus dem
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Lande dienen und zugleich den Freunden Und Spendern den
Dank der Studentenschaft auSdrücken. Die freundliche Auf¬
nahme und der zahlreiche Besuch der bisherigen Veranstal¬
tungen (auch des Konzerts in StmmerSfeld) beweist uns , daßwir damit auf dem rechten Wege sind und ermuntert zum
weiteren Ausbau . Hoffentlich können wir recht bald jedem
uns unterstützenden Oderamt wenigstens mit einer künstleri¬
schen Darbi -tung danken. So wöze denn aus der Not un¬
terer Tage at« bleibender Gewinn die brüderliche Einigkeit
unseres ganzen Volkstums erwachsen und auch in diesem
Tino sei nochmal« allen Spendern und allen Hestern, beson¬
der» den Herren Geistlichen, Schultheißen, Schulvorständen,
Obmännern der landwirtschaftlichen OrtSvereine und auch der
Lokalpresse der herzlichste Dank und die besten Wünsche für
das neue Jahr daroebracht.

Württ . Volksbühne . Vom hiesigen TheateranSschußwar
ein weiteres Gastsp<et oer Württ . Volksbühne für den Monat
Februar tn Aussicht g-nommen, Da aber die S uttgarterLeitung mittetlte, daß tw Februar au« Sparsamkeitsgründen
eine Rnnvretse nur mit Vorhängen, nicht mit Knlifs-n. vor-
gesihsn sei, wobei nur solch« Orte besucht werden können,
die eine etgene Bühne haben, nahm der Theateraurschuß da«
Angebot eine« Gastspiel « am 27. und 28. Januar an.
Aus chlaggeberd für die Zustimmung war , daß auf diese
Werse eL möglich geworden ist, eine Aufführung der „Jung
flau von Orleans " zu sichern. ES besteht die Absicht, am
SamLtig , den 27. Januar , abends */-7 Uhr Schiller« „Jung¬
frau von Orl -cms" aufzusühren, am Sonnrag abend, ooraus-
stchltich um 6 Uhr, da« Lustspiel „Da « Konzert " von Her¬
mann Bahr , das schon an einer größeren Anzahl von Orten
mit grotz-m E tolg aufzefMt wnrde (aie Hauptrolle hat der
auch ln Nagold allgemein geschätzte Siegfried o. d. H y>en).
Um den Besuchern von Altensteig, Ebhausen und Umgeoung
die Heimfahrt zu ermöglichen, wird für SamStag , den 27.
Ja nur die Einlegung eines Zuges nach Aitenstetg
b antragt werden, der etwa 10 .Uhr abends von Nagold
H.iuptbahnhof obfahren würde. An der G .-nehmigung ist
nicht zu zweifeln, da sie bereit« für daS letzte Gastspiel zage
sagt war ; nur etwa« zu spät, so daß kein Gebrauch mehr da¬
von gemacht werden konnte. Die SonntagSoerstellung wild
!o zeitig zu Ende sein, daß der fahrplanmäß ge Zug nach
Alrensteig noch benützt werden kann. — Theaterbesucher und
andere Reisende, weiche beabsichtigen, mit dem Sonderzug
am SamStaa , den 27 Jan . (Nagold H-chf. ab etwa 10 Uhr
abend») nach den S .atronen der Strecke Nigold —Astenstrtg
zu fahren, werden gebeten, sich bi« SamStag , den 20. Jan.
an einer der folgenden Stellen anzumeldrn : in Nagold
bet d-r Zaiser ' lchen Buchhandlung, tn Altensteig bet der
Lauk ' schen Buchdruckeret, in Ebhausen bei August Keßler.

Wohltätigkeitskonzert des Der . Lieder- u. Sängerkranzes.
Die Nat der Zeit lastet auf meten unserer Volksgenossen tn
einer Weise, daß sie darunter zusammen za brechen drohen.
Wer nun so glücklich ist, auch heute noch seinen ausreichen¬
den Verdienst zu Holen, sollte es deshalb al« seine Eh <en-
pfl cht ansehea, keine Gelegenheit zu v-rsäumen, den Not¬
leidenden davon etwas zukommen zu lassen. Im Etnverneh
men m t der Stadtverwaltung will deshalb d-r Lieder- und
Sängerkranz am Sonntag , den 14. Jan ., nachm. 4V« Uhr in
der SsminarturnHalle Gelegenheit dielen, noch einmal ein
Scherilsm zur Steurung der Heimatnot geben zu können,
indem er ein Konzert  verunstaltet , das den Hörer durch 4
Jihryunderte des deutschen Volksliedes führt. Sowohl die
Stadtverwaltung als auch der Lredsr- und Sängerkranz geben,
sich der Hoffnung hin, daß niemand diese schöne Gelegenheit,
sein n Opfer sinn zu betätigen, oorüberaeh-n laffm wird und
so dis Veranstaltung ein volles Hau« findet.

Berneck, 1l . Jan . Unglücksfall.  Beim Tannen-
zapienbrechenfiel hier ein Bürgertsohn ab und brach dabet
b i ' e Füße.

Gedenket-er Hemlncheilde!
Die MMW-er Ast MD.

(Schluß.)
Im Allgemeinen ist Verständnis für diese Wohlfahrts¬

einrichtung vorhanden ; die Sammlung ist noch nicht abge¬
schlossen,beläuft stchaberbereitsaufüb -r 200000 Hartnäckige
unwahre Gerüchte sind den sehr eifrigen Sammlerinnen und
auch sonst entgegengehalten worden, von den ersammelten
Geldern erhalten Leute (unter Namensnennung ), die es nicht
bedüiftig seien. Mit dieser Begründung ist in einigen Fällen
die Wohifahrtsstunde oder der Beitrag abgelehnt worden. ES
zeugt übrigens für die Verbreiter solcher Unwahrheiten- von
wenig Gebefreudigkeit, wenn sie sich ihrer moralischen Pflicht
aus diese Weise entziehen wollen. Ein 7gltedertger Fürsorge-
ausschuß, zusammengesetzt aus allen BerusSständen und Por-
teirichtungrn des GemeinderatS verteilt auf das Gewissenhaf¬
teste diese Gaben. Aber den Fall gesetzt, der FürsorgeauS-
schuß täusche sich einmal tn einem Fall , warum sollen dann
die vielen anderen Bedürftigen bei dem Geber darunter lei¬
den? Umgekehrt beklagen sich wieder einige, daß sie nicht
bedacht worden sind und schimpfen die ganze Stadt aus . ES
muß gesagt werden, daß Leute, die arbeiten können, derzeit
keinerlei Fürsorge bedürfen, eS wäre denn, daß eS sich um
Ktankhest oder kinderreiche Familien handelt. Man gönne
seinem Mitmenschen eine Gabe und sei froh, daß man selbst
gesund ist und arbeiten darf. Gottlob, sowohl im Geben wie
im Empfangen sind da« vereinzelte Fälle und im Allgemeinen
ist über die Fürsorgetätigkeit der Stadt Zufriedenheit und
Dankbarkeit feftzustellen. Aber „Allen Menschen recht getan,ist eine Kunst, die niemand kann".

Im engen Zusammenhang mit dieser Fürsorgetätigkeit
steht die NahrungSmitteloersorgung,  die seit dem Krieg
eine ständige und wachsende Ausgabe der Stadt geworden ist.
Auf Einzelheiten kann nicht näher eingegangen werden, doch
ist zu sagen, daß die Mtlchversorgung allmählich ein große»
Sorgenkind wird. Neuerdings ist von der Stadt eine bedeu-
tende Lebensmittel Notreserve für alle Wechselsälle geschaffen
worden, die in Kartoffel-, Getreide- und Mehlvvrräten zum
Ankaufspreis von mehr al« 14 Millionen bestehen.

Von diesen wirtschaftlichen Fragen weg dürfen wir wohl

Württemberg
Stuttgart , 11. Jan . Brokpreis.  Der Brokpreis

wurde in Stuttgart für markenfreies Schwarzbrot von 1006
Gramm auf 440 »st, für Weißbrot auf 520 »st festgesetzt. Kip
Doppelwecken kostet 50 »st.

Fleischpreiserhöhung. Die Stuttg . Metzger-Innung ver¬
langt ab Freitag folgende Fleischpreisepro Pfund : Ochsen-
und Rindfleisch1. Güte 1000 »st (bisher 650 °st), 2. Güte 906
bis 920 (540—560) »st, Kuhfleisch1. Güte 700—760 (420 bis
440) »st. 2. Güte 520—560 (340—360) »st, Kalbfleisch 1126
bis 1160 (700—710) »st, Schweinefleisch 1050 (800) »st, Ham-
mel-leisch 820—840 (720) »st, Schaffleisch 720—740 (580
bis 620) »st.

Die Stuttgarter Straßenbahn , deren Verkehr seit der letz¬
ten Fahrpreiserhöhung weiter stark zurückgegangenist, wird
voraussichtlich den Betrieb am 1. Februar einstellen müssen-

Spende. Bei einer Sammlung für das Blindenheim Rohr
OA. Vaihingen, die das Schwab. Jugendhilfswerk in Stutt¬
gart übernommen hat, sind von Stuttgarter Bäckern und
Metzgern 6,2 Zentner Mehl, 2 Ztr . Teigwaren , sowie Klein¬
backwerk und Zwieback, ferner 70 Würste. 10 Pfund Fett
und etwas Kolonialwaren gespendet worden.

Tübingen, 11. Jan . VonderUniversität.  Stadk-
pfarrer Lic. Eugen Stolzin  Schelklingcn hat einen Ruf als
Professor für katholische Pastorattheologie an die Universitäi
erhalten.

Aalen, 11. Jan . Einbrecher.  Sonntag .nacht wurde
hier an vier Stellen eingebrochen bzw. einzubrechen versucht.
Die Täter wurden von einer Polizeipatrouille festgenommen.
Es sind zwei 24 und 21 Jahre alte Burschen aus Bromberg
und Pirmasens.

Ulm, 11. Jan . Todesfall.  Im Alter von 64 Jahren
ist Münsterbauinspektor Robert Lorenz  gestorben. Er war
ein tüchtiger Baumeister, der sich um den Münsterbau seil
Jahrzehnten unter verschiedenen Dombaumeistern sehr ver¬
dient gemacht hat.

Brenz a. Br ^ 11. Jan . Vereinsjubilaum.  Der
Krieger- und Veteranenverein beging mit Kirchgang und Ge¬
dächtnisfeier für die im Weltkrieg gefallenen Kameraden den
Tag seines 50jährigen Bestehens. Die Gemeinde gab den
noch lebenden 8 Veteranen und 2 Witwen Ehrengaben ; auch
der Verein selbst erfreute diese mit einer Geldgabe.
^ Henningen, OA. Geislingen, 11. Jan . Brand.  DieScheuer des Neubauern Bernhard Lang  ist vollständig
nicdergebrannt. Die gesamten Heu- und Strohvorräte , meh¬
rere landwirtschaftliche Maschinen und Futtermittel wurden
ein Raub der Flammen . Das Wohnhaus konnte gerettetwerden.

Kartoffelversorgung aus der Ernte 1822. Die Verfügung
>es Ernährungsministeriums und der Landesversorgungs-
'telle über die Kartoffelversorgung aus der Ernte 1922 vom
-8. Sept . 1922 wird mit sofortiger Wirkung aufgehoben.

Viehhändlerverband . Die christlichen Viehhändler in
Baden haben sich zu einem „Verband badischer christlicher
Viehhändler" zusammengeschlossen. Die Organisation, deren
VorsitzenderW. Löhr in Altheim ist, hat sich die Gleichberech¬
tigung aller Viehhandelsleute zum Ziel gesetzt.

Ausfuhr in die Schweiz. Ab 1. Februar kommt ein neues
Zweiteiliges Cinfuhrdeklarattonsformular in die Schweiz zur
Einführung . Das alte Muster darf nach Verfügung der Ber¬
ner Oberzolldirektiondann nicht mehr gebraucht werden. Die
deutschen Güterabfertigungen werden die allen Muster bis
Ende Januar zum Umtausch zurücknehmen und die neuen
Stücke baldtunlichst gegen Ersatz der Mehrkosten liefern.

' Eisenbahnraub. Neuerdings gehen die Diebe daran , an
den Eisenbahnwagen Metalltsile abzuschrauben oder sonstwie
zu entfernen. Die Verwaltung hat bereits empfindliche Ver¬
luste zu verzeichnen. Um dem gemeinschädlichen Treiben ent-
gegenzutreten, hat die Direktion Belohnungen bis zu 20 000
Mark ausgesetzt für den, der solche Diebe oder ihre Hehler
zur Anzeige bringt.

Tübingen , 10. Jan . Schwurgericht.  Geschworenen¬
liste für die SchpmrgrrichtSverhandlungen de» 1 Quartals.
Gauß , Georg, Ztmmermetster tn Heselbronn(Nagold) ; Mönch,
Matth ., Landwirt u Gemein^eral tn Oberkollwangen; Getgle,
Christian , Goldschmied in Effcinaen ; Zeltmann , Karl , Ztm-
mermeister in Herrenolb; Roller, JohS . Gg-, Bauer in Stamm-
Heim(Calw) ; Kiay >, Emil , Kaufmann tn W 'ldberg ; Reichert,
Martin . Bauer u. Gemrinderat in Haslach (Herrenberg), u. a.

Letzte Drahtnachrichten.
Aufruf an das deutsche Volk!

Berlin, 11. Jan . Reichspräsident und Reichskanzler er¬
laffen folgenden Aufruf:

An das deutsche Volk!
Ein neuer Gewaltstreich ist auf Deutschland hermederge»

gangen. Mit wohl berechneter Wucht trifft der Schlag der
französischen Faust den Lebenspunkt der deutschen Wirtschaft/
lange vorhergesehen und doch unerwartet ; vorhergefehen»
denn die Pläne und Wünsche der Pariser Machthaber sind
ohne Scheu in Gassen und Märkten erörtert worden ; uner¬
wartet , denn immer blieb die Hoffnung, daß die wirtschaft¬
liche Vernunft des französischen Volks die politische Begehr¬
lichkeit seiner Machthaber zügeln werde. Wenn freilich dev
Glauben herrscht, daß den französischen Nöten durch Zer¬
störung des deutschen Arbeitszentrums abzuhelfen wäre , so
muß die schwerste Enttäuschung folgen. Gegen den Rat de«
Fachmänner aller Wett will Frankreich die Probe mache»!

Daß der Versuch scheitern muß. ist unsere Iteberzeuguag:
doch fehlt uns die Macht, diese Tat der Verblendung, dl«
sich gegen Deutschland, wie gegen die gesamte Wirtschaft rich¬
tet, durch eigene Kraft zu verhindern. Was geschehen konnte,
um das Unheil abzuwehren, haben wir versucht. Vermehrt«
Nöte für unser so sehr bedrängtes Volk muß der Einbruch
in die Hauptstätte unserer Arbeit in Folge haben. Um so
klingender aber geht der Ruf an alle Volksgenoffen: Er-
schwert nicht das Los der am härtesten betroffenen Lands¬
leute, erfüllt aufrechten Willens und klaren Kopses die For- '
derungen des Tages . Kerne Handlung darf geschehen, di«
unser Recht schwer schädigen würde, und schwersten Schade«
am eigenen Volk würde der aus sich laden, der sich ymreißeü
ließe, durch eine unüberlegte Tat dem Gegner in die Hände
zu arbeiten . Den treuen rheinisch-westfälischen Brüdern ziü
heute vor allem anderen unser Gruß . Ihr werdet die Usern«;
feste Zähigkeit bewahren, -die Euer alles Erbteil ist, Ihr wer¬
det amh diesen Wetiersturm überdauern . Ihr , die kein Sturm
der Weltgeschichte jemals entwurzeln kann. Ihr seid di«
Zeugen, wie Freiheit und Reckst von neuem gebrochen wer¬
den. Mit Euch erheben wir Protest vor der Weit gegen de»
Bruch des Vertrags , gegen den Bruch des sittlichen Rechts
unseres Volks aus LÄ»ensdeskmd und Selbstbestimmung
Eine schwere Zeit hebt an. viel schwerer als die Jahre , dck
wir seit dom Krieg durchsetzt haben. Wie lange die PrS-
swH dauern wird, vermag momMid zu sagen, nur das wissen
wir. daß die Rat gesteiger t and verlängert wird, wen» Voll
und Staat sich nicht in mrtreunlxrrLr Vuheit begegne« ; ab«
auch das wisse« « st»hoffen w«:. daß das höchste Zusammen¬
wirken des ganze« Bokks sie kürzen wird . Dazu wolle» «str
uns Ne Härstie reichen und die Herzen stark mache«.

In Äadt und Land laßt uns den miWe « Sonulag unter
dem äußeren Drang der innere» EchÄnog widme« « rd
äberM st» dsuHcheu Gaue» , in Hau» und HAK Wcherss
terlaudies gedenke« des Ladens und des Unrechts.

Der Ausruf ist gezeichnet vom Reichspräsident«!», de»
Reichskanzler und dä gesamten Neichsregiermy.

Englisch-türkische Verständigung
Lausanne, 11. Jan . In Kreisen der Konferenzteilnehmei

wird behauptet, zwischen England uns der Türkei werde ei«.
Abkommen getroffen, durch das Jemen , der Hauptteil de<
arabischen Halbinsel mit 7 bis 8 Millionen Einwohnern , an
die Türkei zurückgegeben werden solle. Ein türkisch-arabh
scher Bund werde folgen. . .

mch etwas an ideelle und kulturelle Gemetndetättg-
keil denken. Da ist da» neu renovierte Oberktrchlein mit
ftinem Kriegergedächtnisraum, der die Angehörigen unserer
Gefallenen und Vermißten zu stiller Einkehr etnladet und
ein Schmuckstück der Friedhof» geworden ist.

Wer von uns wollte das neue Geläute unserer neuen
Kirchenglocken  wieder entbehren?

Die Jugend stählt und tummelt sich auf ihrem neuen
Zpielplatz  auf dem Eisberg.

Für Schülerinnen und junge Mädchen ist der Volksschule
eine Haushaltungsschule  ungegliedert worden mit einer
nagelneuen Küchenetnrichtung, um die uns manche junge
Braut verleidet. Wie wohltätig wirkt die darin zuberettete
Quäckerspetsnng gerade jetzt für unsere entkräfteten Kinderl

Auch sonst ist der Jugendbildung und Erziehung
die gebotene Beachtüng geschenkt worden. Die Mittelschule
bekam von Gesetze« wegen daS 8. Schuljahr und wurde zwei-
klassig. An der Real- und Lateinschule ist eine Hitsslehrstelle
errichtet worden, die uns hoffentlich recht bald die mittlere
Reife bringen wird, ein Ziel, das wir nicht aus dem Auge
vertieren und mit allen Mitteln verfolgen werden, gleichviel
ob da« Seminar eine andere Bestimmung erhält oder nicht.
Die gesetzliche Lernmittelfreiheit macht sich allmählich im Stadt-
haushall recht spürbar geltend, aber sie ist heute bei der Ver¬
armung noch weniger zu entbehren. VolkSbibltothek und
Voiksb'id uurkurse stillen den geistigen Hunger. Den gr«ßen
selbstlosen Bemühungen der betetliatenL.hrer wäre zu gönnen,
daß die männliche und weibliche Jugend noch hungriger alsbisher würde.

ES wäre über zahllose andere Ding« noch viel zu
sagen, eine lange Kette von Beschlüssen erforderten allein die
Teuerungsmaßnahmen nach allen Richtungen. Eins muß
aber doch gesagt werden, daß wir trotz kluaem und rechtzei¬
tigem Handeln nicht in der Lage gewesen wären, alle» durch¬
zuführen, was geschehen ist, wenn wir nicht die Waldeinnahmen
gehabt hätten. Der Wald ist heute noch mehr als früher
da» Rückgrat unserer ganzen Finanzwirtschast.  Durch
den schweren Sturmschaden von 1919 sind wir etwa» aus
dem Gleichgewicht geworfen worden und wir mußten in den
letzten Jahren uns stark etnschränken. Der neue Wiri¬
sch afts plan  ist gründlich und sorgfältig von unserem Wirt-

schaftSführer entworfen worden und wird uni wieder stabile
Verhältnisse bringen. Die Hauptnutzung für die laufende
Verwaltung muß etwa» herabgesetzt werden, dagegen ist die
Nutzung für Grundstrcksantage wegen de» großen überreichen
Holzbcstandes größer. Wir haben in den letzten Jahren
recht schöne Waldwege gebaut und je nach der allgemeinen
Wirtschaftslage muß mit solchen Wegbauten oder anderen
produktiven Unternehmungen fortgefahren werden. Die großen
Kulturrückstände aus den letzten Jahrzehnten müssen aber in
den nächsten Jahren unter allen Umständen beseitigt werden.
Wer ernten will muß auch säen. Solange ei möglich war,
ist der Waldbesitz auch durch Grunderwerbungen arrondiert
worden. Bei dieser Gelegenheit darf auch bemerkt werden,
daß die Weg- und anderen Bauten nicht so rasch und wohl¬
seil auSgeführt worden wären, wenn wir uns nicht rechtzeitig
die entsprechenden Geräte, Steinschlagmaschine, ktlometerlange
Feldbahngeleise ulw., gesichert hätten. Wir sind in der glück¬
lichen Lage. noch Bürgergabe,  wenn auch die Naturaiyabe
Heuer eingeschränkt, verteilen zu können. ES wäre zu wün¬
schen, daß diese' eminent-soziale Einrichtung recht bald wieder
auf den alten Stand von 100 Wellen gebracht werden kann.

All diese großen Arbeiten hat der Gemeinderat und seine
Ausschüsse tn annähernd 200 Sitzungen erledigt und dabet auSge-
halten, auch wenn die Sitzung 5 und mehr Stunden gedauert
hat. E» muß gesagt und anerkannt werden, daß auch die
städtischen Aemter ausnahmslos ihre ganze Kraft zur Be¬
wältigung ihrer Ausgaben eingesetzt haben.

Sie fragen, ja wie steht» nun aber mit den Finanzen?
Darauf kann nur soviel erwidert werden, daß sie bi» jetzt tn
Ordnung sind, was die in den nächsten Monaten stattfin¬
dende Etatkberaturig ergeben wird.

Wir haben die äußere Form für die Weiterentwicklung
der Stadt geschaffen, der Geist aber in welchem da» Innen-

-leben in der Gemeinde vor sich gehen soll, muß von ihren
Bewohnern aus gehen. So scheiden die Herren Remschler u.
Hahner aus dem Kollegium mit dem Bewußtsein, tn einem
wichtigen Zeitabschnitt für die Stadt ersprießliches geleistet zu
haben und eS ist ihnen und allen übrigen Kollegtalmttglieder
namenS der Stadt für die treuen Dienste zu danken. Möge
reicher Segen für die Stadt und ihre Bewohner daran » fließend
Gott schütze unsere Heimat!



FamMennachrichlen
Gestorben : Jakob Hatst , Maurer , 65 I -, BaierSbronn;

Gottfr . Bppu », Stamartwanaen ; Andr . Renker , Schuhm ..
Veteran von 1866. 92 Jahre , StgmarSwangen ; Marte Haag,
geb. Kübler , 41 I ., Fr -udenstaü ; Anna Gauß , W ve. 80 I ..
Tailfingen ; Barbara W dmoyer , geb. Berner , Herrenberg.

Handelsnachrichten
Dvllarkurs am 11. Jan .: 10476.10 (10 388.40).

1 Pfund Sterling 48 378.70, 100 holl. Gulden 411 S67.—, 100
Schweizer Franken 190 006.—, 100 stanz. Fr . 71 570.—, 100 ital.
Lire 52119.—, 100 öskerr. Kr. 14.88, 100 tschech. Kr. 29 625.-^ »
100 poln. Mark 52.—.

Das Kohlensyndikak hat beschlossen, sich für Ende März d. 3.
lmfzulösen, die Zechen werden dann ihre Kohlen selbständig ver¬
laufen.
^ Die tzolzpreise in Würktembera. Die DurchschnlktSerlöse aus

Wkltte Wm bestell Erfolg.

den würfkembergffchenSfäätSwaldungen im Monat Dezemver ve-
trugen für RadÄstaimnholz bei einer verkauften Menge von 2162
Fichten und Tannen 486 Proznl der Landesgrwndpreüse(im Nvvem»
»er 330 Prozent ). Für Äch-sM̂ mmholz 3. Kl- wurden 82 276 ^
'4. Kl. 78 707 und 5. Kl. 45 061 Itl für ein Feftmeker bezahlst
für Eichenspalter 15 500 «k, Eichenrugei 10 800 ^ t» Ro8 »achen-
spolier 16 000 Weifibuchenrwgel16 000 «L, Forcheurugel 20216
Mark für ein Raummeter.

Der Weizemnehlpreis Spezial 0 wurde von der Südd. Mühleü-
vereinigung weiter auf 73 OM die 100 Kilo erhöht.

Märkte
Stuttgart , 11. 3an . Schlachkviehmarkk.  Dem DonnerL-

kagmarkt am Vieh - und Schlachthof waren zugeführst 207 Ochsen,
49 Bullen , 230 ilungbullen, 230 Zungrinder, 363 Kühe, 820 Kälber,
653 Schweine, 29 Schafe, 1 Ziege. Erlös aus je 1 Zentner Lebeird-
gewicht (in tausend Mark ): Ochsen 1. Sorte : 56—60, 2.: 42—52,
Bullen 1.: 52—56, 2.: 44—49, Zungrinder 1.: 57—61, 2.: 49—55,
3.: 41- 46, Kühe 1.: 42,5—47. 2." 33—38, 3.: 25—30, Kälber 1.: 73
bis 78, 2.: 68—73, 3.: 58—65, Schweine 1.: 76—80, 2.: 70—75,
3.: 60—68. Verlauf des Marktes : lebhaft.

Calw, 11. 3an. Viehmarkt.  Bei dem Vieh -, Pferde - und
Schweinemarkt waren insgesamt 80 Stück Rindvieh ,zugetrieben:
darunter befanden sick5 lluaocklen. 11 Junaltiere . 30 Küke. 15 Kal-

binnen, 20 Rinder . Der "Preis für Zugochsen betrug 400000 ms
500 000 -tl , 3ungstiere 130 000 bis 200 000 °tt, Kühe 400 000 bis
500 000 -K. Kalbinnen 180 000 bis 290 000 -K, Rinder IM000 bis
260 000 «tt je per Stück. Pferde waren keine zugeführt. Auf dem
Schweinemarkt waren 12 Läufer und 71 Milchschweine zugeführst
Der Preis für Läufer betrug 60 000 bis 100000 für Milch¬
schweine 38 000 bis 58 000 pro Paar.

Ellwangen, 11. 3an. Viehmarkt.  Der Vieymarkk war mit
3 Farren , 198 Ochsen, 187 Stieren , 158 Kühen, 103 Kalbeln und
186 Jungvieh und Kälbern befahren. Es galten : ein Farren mit
1370 Pfund 602 800 ^ t, 1 Paar Ochsen mit 3150 Pfund 2150000
Mark , mit 2850 Pfund 2 100 000 ^ t, mit 31 Zentnern 2 MM. Mk ..
Mit 2750 Pfund 1540 000 ^ t, 26 Ztr . 1 350 000 -K, 2580 Pfund
1350 000 -R, 2690 Pfund 1545 000 -K, 2530 Pfund 1290 000 -tt.
2520 Pfund 1 285 000 ^ t, 2520 Pfund 1 260 000 -tl , 2170 Pfund
1280000 -tt , 1660 Pfund 830 000 -K, 1380 Pfund 772 80» -K.
1 Stier mit 11 Zentnern 690 000 °tt , ein Rind mit 770 Pfund
385 OM -ck, mit 680 Pfund 300 000 ^ t, mit 450 Pfund 235 MO
Für Kühe wurden 300 OM bis 9M OM Mark bezahlt.

Wetter -Bericht
Em neuer LufkwirbÄ steht über der Weichselmündikng: infolge¬

dessen ist am Samstag und Sonntag naßkaltes , auch mit SchneeWleÄ
verbundenes Wetter zu erwarten.

Nagold, 9 Jan . 1923.
Stadtgemeinde Nagold.

Auch halbmonatlich W
kann „Der Gesellschafter- bei
unserer Geschäftsstelle bestellt
werden . Unsere Zeitung kostet
dann sür den halben Monat

Zugunsten der Notleidenden in hiesiger Stadt veranstaltet
der Der. Lieder- und Sängerkranz am Sonntag den
sH. Zanuar s923, nachm«V-5 Nhr in der Sennnartnrnhalle

ern

W Wohltätigkeitskonzert W
280 Mark ! W ,M MrWerte dkMti MMs" W

E wa 30 Rm . schönes 107

SWolz zu vertausch?«
u«Stroh oder Heu.

Zu erfragen bei

Ludwig Schmid, Rotfelden.
Mindersdach. 111

Verkaufe eine zum zweitenmal 37 Wochen trächtige

unter Mitwirkung der HA. Präzeptor Mieland(Soli) und
Hauptlrhrrr KW (Klaoirr). Zeitung: H. Hauptlehrrr Grteb.

Eintrittspreise : Sitzplatz nicht unter 60 Mk.
Stehplatz » » 3V „

Zu dieser gemeinnützigen Veranstaltung werden die verehrt.
Einwohner Nagolds und auswärtige Freunde des deutschen

Liedes freundlichst eingeladen.
Für de« Lieder- uud Süngerkranz: Für die Stadtverwaltung:

Präzeptor Wieland . Stadtschultheitz Maier.

gut im Zug.
Daniel Schönhardt.
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K. 1V. Lsiser . ülsgolü.

Damen oder Hmen
>uckt 108

Aktien-GeWAst
(Texrilbranche)

zur L liung rtner zu
errrchrend. Verkaufs¬
stelle am hiesigen Orte
>ür Arlrket deS lägl.
Bedaifr . (Wäsche,
Bekleidung , Schuh¬
waren ). G " ig ere
Beweroer , die fü , da»
Warenlager Sicher
heit stellen körn en,
wollen Bewerbungen
ein , eichen mit . „Ber-

Jn der Gemüsehand¬
lung Ziegler , Nagold,
trifft jede « Freitag

frisches Gemüse

irr äer

^ - !
103

1568

ein . Rosenkohl,  Endi¬
vien , Acker-Salat , u dgl.
Empfehle prima Lim¬
burger -, Schweizer -,
Rahm-  u . Camembert
Käse,  Zwiebel , Gelbe«
rüden , Crtronen , und
Orangen . 115

kaufsstelle - an Zu-

OOOOO validendank , Ann
Exv d Beriiu W . S

rr««I»
dlOkw- , 2Sk4TK/kl-- Ublv SVO-

Aufruf!
An die Bürger von Nagold
u . die Hofbesitzerd.Umgeg.

Kammeijä-rer
kommt in den nächsten Ta¬
gen nach dort, um Ratten
u. Mäuse wirklich radikal
unstr Garantie z« vertilgen
duriv Ausleger, von Ratten-
Pest -Bazillus , welcher für
Menschen und Haustiere un¬
schädlich, aber unter Nage-
tieren eine ansteckende Krank¬
heit erwiikl Schwab '« ,
Wanzen , Russen u. Feld¬
mäuse werden ebenfalls
unter Garantie vertilgt.

Bestellungen senve man
sofort unrer Kammerjäger
TH.R . Tholen , chem. bakt.
Inst . a. d Geschättsst. d.Zrg.
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Empfehle Nagold.

Geistergaben
und Glaubenkhetlung in
ihrer Bedeutung für die
Gegenwart mit besonde¬
rer Berücksichtigung der

Wirksamkeit

Llio Lehre. Mild.
Telefon Nr . 42.

Ab Freitag 8 .15
(SamStag keine Vorstellg .)
Sonntag 2.30, 4 30, 8.15

Jagd «U M

Aeuschrift, vtp jeder weid
a« echte LLaer , WUdfor
sch« r» d Ger»cmch»h»7ide-
f« »»d gelese» hatien « utz.
istdie mvVatüchd« tt»«r er- »0V16
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Wer « e JL.
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» ». Portofrei «tr* »IIVIldMg.LA8kr.
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SMder Friedrich Stangers

in Möttlingen.
Sammlung uou Polka

grsäuge» für Mäuurrchor
stnd wieder vorrätig bet

S.VZaiser«Wld

in allen
Größen

preiswert
bet

Vorrätig bei

Buchhandlung Zaiserfür 1V23
in großer Auswahl

bei
Luckdsoülaox

k . V . Luker . lisgolü

trächtig,
noch Milch gebend , reh
farbig , hornlos , event.
mit Futter , am Sams¬
tag, 13. 1., mittag« 1Uhr.
112  Gnteknnst

Bücher Nagold.

laiZkl-, öuvknälg.
Äugolä

stnd wreöe> vorrätig bei
öllcddallüllulll Lslssr-

Raubtier Drama
in 3 Akten.

Qsnftssgung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit und beim
Hinscheiden unserer l. Schw -ster und Tante

Katharine Schühle
sprechen wir hiemit unfern herzlichsten
Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterblie¬
benen :

Gottlob Schühle.

Vezirkskraukeuhaus-Venvallung Nagold.
Auf 1. oder 15. Februar suchen wir 110

LMftMl-t».
Dem einen wäre Gelegenheit gegeben , das Kochen
zu erlernen.

Nendelt l 8oedsn tzinxelrotken,
Geschmackvolle, moderne

MiNsterblMll sür KW«
sowie viele neue Muster für

Rleider, Blusen
Beutel , Hutbänder.

Zu haben bei

kiagolll.

vMbleiellleri ksMwolltiivll
fast unverwüstlich per Meter 880 .—

Weißes Hemdentuch, erstklassig, p. Meter 1080 - ^
Hrmdenflanell, fast unzerreißbar, p. Meter 1080.—
Schlafdecken, kamelhaarfarbtg, Über2 Pfund  schwer,

140 X .190 cm groß , gute weiche Qualität,
1812 per Stück 2800 .—
Versand sofort per Nachnahme . Wenn nicht ent¬
sprechend, Betrag retour , deshalb keine Mustersendung.
Fg86k Mit . VkMchmIM, MÜS » 395.

Schönbronn
Verkaufe

zwei

Kails des
VergessM

Drama aus dem Leben
in 5 Akren

sowie einWildwestschlager

Erscheint an
tag. Bestell»
sämtliche ts
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